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Reaktion der TERZ-Stiftung 
 
Sehr geehrte Frau Ramseier, 
liebes Team der Computeria Olten 
  
Mit grossem Interesse haben wir den Beitrag "Senioren gehen im Netz ein und aus" gelesen, der am 9. Oktober 
im Anzeiger für Gäu und Thal erschienen ist. Die terzStiftung begrüsst die Initiative und das Engagement 
der Computeria Olten sehr. Sie ist ein lebendiges Beispiel für die Philosophie der neu gegründeten terzStiftung, 
die sich für Sicherheit und Selbständigkeit - auch im Alter einsetzt. 
  
Wir haben auf den Beitrag einen Leserbrief verfasst (siehe Anhang), den wir heute per E-Mail an den Anzeiger 
gesandt haben. 
  
Im Namen von Herrn René Künzli, Präsident der terzStiftung, möchte ich Sie zu Ihrem Engagement 
beglückwünschen und Sie dazu animieren, auf diesem Kurs weiter fortzufahren. Alles Gute und weiterhin viel 
Freude mit Computer und Internet! 

  
Freundliche Grüsse 
  
Jürgen Kupferschmid 
  
Leiter Öffentlichkeitsarbeit terzStiftung 
Seestrasse 112 / Postfach, 8267 Berlingen/Schweiz 
juergen.kupferschmid@terzstiftung.chterzstiftung@terzstiftung.ch 



Leserbrief zum Artikel „Senioren gehen im Netz ein und aus“  

 
Anzeiger für Gäu und Thal vom 9. Oktober 2008 
 
Die terzStiftung begrüsst die Initiative der Computeria Olten sehr, älteren Menschen die Angst vor 
dem Umgang mit dem Computer zu nehmen. Die frühere Kantonsrätin Anna Mannhart weist zu Recht 
auf die Bedeutung geistiger Aktivität hin: Die alte Volksweisheit „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans 
nicht mehr…“ ist geradezu diskriminierend. Wer neugierig bleibt und offen ist für dasjenige Neue, das 
echten Fortschritt gegenüber dem Althergebrachten bedeutet, der kann nicht stehenbleiben, sondern 
er wird sich weiterentwickeln, gleichgültig, wie hoch sein Lebensalter ist. Und wer sich dadurch vor 
dem Stillstand oder gar dem Verknöchern schützt, der verlängert dadurch sogar sein Leben, wie 
jüngere Untersuchungen von Gesundheitsforschern der Yale-Universität gezeigt haben. Auch dies hat 
Frau Mannhart am Computeria-Treffen verdienstvollerweise aufgezeigt. 
 
Heutzutage erwirbt niemand sein Wissen ein- für allemal. Was wir in der Schule und in der 
Berufsausbildung lernen, reicht nicht mehr für ein ganzes Berufsleben aus. Jede/r muss in Kursen und 
Seminaren seine Kenntnisse und Fertigkeiten immer wieder auf den neuesten Stand bringen. Damit 
kann man nicht einfach aufhören, wenn der Lebensabschnitt der Erwerbsarbeit endet. Wer sich 
weiterbildet, trainiert Verstand und Gedächtnis, entwickelt sich als Persönlichkeit weiter und beugt 
demenziellen Erkrankungen vor. 
 
Lebenslanges Lernen ist heutzutage unvermeidlich. Es ist aber auch nur deshalb möglich, weil Hans 
sehr wohl Vieles lernen kann, was Hänschen versäumt oder nie gelernt hat. Auch in späteren Jahren 
kann jeder Mensch sich Kenntnisse und Fertigkeiten aneignen, denen er in seiner Jugend sehr fern 
stand. Dies gilt auch für den Umgang mit neuen Medien wie Computer und Internet. Die Lernvorgänge 
verlaufen bei älteren Menschen anders, manches dauert wohl länger als zur Schulzeit. Aber ob 
Fremdsprache oder Orchideen-Studienfach: Hans und Johanna sind grundsätzlich genauso in der 
Lage, sie sich anzueignen wie Hänschen oder Hanni. 
 
René Künzli  
Präsident der terzStiftung 
Berlingen (TG) 

 
 
Am 11. Oktober folgte ein Bericht im OT 
 

 



       

 


